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e Danziger Zeitun eint täglich, mit Ausnabme der Sonn⸗ 
— etage elan 5 Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſßtellungen werden in der Expedition (Öerbergaffe 2) und aus 

wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


1862. 


> pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 * 
ſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße ‚DE 
in Keipgis: Heinrich Hllöner, in Altona: Haafenftein u. Vogler, 


n 


n Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 


(g. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 


Wien 7. April, Mittags. In der heutigen Sitzung 


des Unterhauſes beantwortete Staatsminiſter Laß er eine 
Juterpellation des Abgeordneten Rogawski bezüglich der in 
Galizien ſtattfindenden umfangreichen Unterſuchungen. Der 
iniſter eitirte Stellen aus abgeſungenen Liedern und aus 
Gebeten, welche geeignet ſeien, gegen die öſterreichiſche Re⸗ 
gierung Haß zu erwecken und den Staatsverband zu gefähr⸗ 
den. ie Regierung habe von den Unterfuhungen Keuntniß 
erhalten und finde, daß die Behörden pflichtgemäß handeln. 
Sie werde künftig nicht durch lange Duldung derartiger Vor⸗ 
gänge Anlaß zu Vorwürfen geben. 
„London, 6. April. Der Wechſelcours auf London war 
in Newyork am 25. März 119, —12, Baumwolle ruhig, 27% 
28, Fonds träge, Illinois 65% Goldagio 1%, Mehl und 


Weizen niedriger. 
Turin, 6. April. Aus Neapel wird berichtet, daß die 
Bande unter Crocco zerſtreut worden ſei; 25 Mann der⸗ 
elben wurden getödtet. Von franzöſiſchen Truppen ift die 
erb Chiavone's bei Prata Campoli angegriffen und 
ao worden. Am vergangenen Freitage haben die 
best 195 einen von Veroli kommenden, für die Brigandage 
1 15 I. 5 Prpoſſtonskrausport angehalten. 5 

icht echte 5 April, Abends. Die „Patrie“ ſagt, es ſei 
61ꝓñßꝝ ons Oaptn Hau ve, m 
das Journal fett hinzu: uis von 

Lavalette kehre als Geſandter nach Neem a 5 


Der Wahlerlaß des Juſtizminiſters. 


Der Wahlerlaß des Grafen zur Li pe iſt nach eini 
Geburtswehen zur Welt gekommen. Die alle an alter 
Hoffnung der Juſtizbeamten, daß die Staatsregierung ſie mit 


n hei⸗ 
e 


nicht an, es auszuſprechen, daß trog feiner milderen Faſſung 
preußiſchen 


Kren nr Majorität nach 
eitungspartei inner⸗ 
lb desſelben eine verhältnißmäßig eie Ste e 
en ungeachtet iſt ſogar jene Partei niemals jo weit gegan- 
gen, an der Unparteilichkeit unſeres Richterſtandes zu zweifeln, 
und rl haben ſich bei uns die Angehörigen der entgegenge⸗ 
ſetzteſten politiſchen Parteien mit gleichem Vertrauen an den 


Der Auerhahn. 

Der Oberförſter ging mit großen Schritten im Zimmer 
auf und ab und ſchien nicht bei guter Laune zu ſein, als der 
Förſter Brenner bei ihm eintrat und auf ſeinen Morgengruß 
keine Antwort erhielt. Brenner ſtand mit ſeinem Vorgeſetzten 
auf einem Fuße, daß er ſich ſchon eine indiskrete Frage er⸗ 
lauben durfte, und ſo erfuhr er bald, daß ein Brief vom In⸗ 
tendanten die Urſache dieſer Verſtimmung war. Der Intens 
dant meldete die Ankunft eines vornehmen franzöſiſchen Herrn, 
der noch nie einen Auerhahn geſchoſſen hatte — und da er— 

warte hochgräfliche Gnaden ganz beſtimmt, der Herr Ober⸗ 
förſter werde dafür ſorgen, daß der hohe Gaſt wenigſtens 
einen Auerhahn erlege. 2 
Türlege “ rief der Oberförſter, indem er den Brief auf 
den Tiſch warf. „Der Herr Jutendant meint wahrſcheinlich, 
ein Auerhahn und“ eine Krähe ſei eins und daſſelbe. Und 
Dienigſtens |“ Natürlich, der gnädige Herr hätte ja gleich ein 
wie ſoll auf einen Schuß befehlen können. Nun frage ich, 
oll ich dafür ſorgen? Ein Menſch, der vielleicht noch 
getroffen hat! Ich darf ja 8 an 7 — 

5 er mer mit Reſpec 
zu melden, gan vera en se er auch ſonſt, IP 
Belich. rief Brauer gingen eine Weile ſchweigend auf und ab; 
* Sie mi renner: „Herr Oberförſter, ich hab's! Verſpre⸗ 
den "Die wire ene mich zu verwenden, daß ich Zulage 

0 bahn schier ich mache, daß der fremde Herr einen Auer⸗ 
ahn Lan 5 
Der Oberförſter gab das Verſprechen und nun rückte 
Brenner mit ſeinem Plaue heraus, der feinem Vorgeſetzten 
ganz wohl gefiel. Die nöthigen Verabredungen wurden ge⸗ 
offen, und Brenner lief ſofort zu einer einſam liegenden 

tte, deren Bewohner im Geruche ſtand, ſich mit dem Wild⸗ 
tande des Forſtes mehr zu ſchaffen zu machen, als ſeines 


Richter gewendet, ohne auch nur auf den Gedanken zu kommen, 
daß der Richter ſich ſoweit vergeſſen könne, ſich durch politi⸗ 
fches Parteiintereſſe in Ausübung ſeiner Amtshandlungen be⸗ 
ſtimmen zu laſſen. Angeſichts dieſer Thatſache ſcheint es uns 
dem ant der Juſtiz ſchlecht anzuſtehen, wenn er in dem Er⸗ 
laſſe ſagt: Sag 

„Es mögen die richterlichen Beamten insbeſondere nicht 

außer Acht laſſen, daß ſie der Würde ihres Berufes nur 
dann zu entſprechen vermögen, wenn fie bei der Verrich⸗ 
tung ihrer Amtsgeſchäfte von den Intereſſen der Parteien 
unbeeinflußt bleiben.“ 

Dieſe Bemerkung muß den Richterſtand verletzen, wie 
jede Vermahnung, zu der es an Veranlaſſung fehlt. Außer⸗ 
dem aber iſt ſie nur zu geeignet, für die Zukunft Mißtrauen 
in die Unparteilichkeit unſerer Richter zu ſäen, wozu der oberſte 
Juſtizbeamte wahrlich nicht beitrogen ſollte! 

Im Uebrigen hält ſich der Erlaß, wie ſchon in Nr. 1248 
hervorgehoben wurde, weſentlich im Tone einer väterlichen 
Ermahnung, für welche unſere zum Theil bereits ergrauten 
Richter ihrem neuen verhältnißmäßig noch jugendlichen Chef 
gewiß ſehr dankbar ſein werden. 


Ein Proteſt. a 

Wie wir bereits mitgetheilt haben, hat die philoſophiſche 
Facultät der Univerſität Breslan den Mühle Jagen 
Wahlerlaß mit Proteſt zurückgewieſen. 

Wir freuen uns, heute unſern Leſern berichten zu können, 
daß auch Rector und Senat der Berliner Univerſität 
gegen die Ueberſendung der miniſteriellen Wahlerlaſſe nach 
einſtimmigem Beſchluß Proteſt erhoben haben. 

Der Proteſt lautet wörtlich wie folgt: 


„Ew. Excellenz haben uns den Cirkularerlaß des Mini⸗ 
ſters des Innern vom 22. v. M. mit der Weiſung zugehen 
laſſen, denſelben auch den Fakultäten mitzutheilen. Dagegen 
haben ſich Bedenken gezeigt, welche uns bewogen haben, 
dieſe Angelegenheit, deren tief eingreifende Bedeutung von 
keiner Seite verkannt ward, einer eingehenden Berathung zu 
unterziehen, und erlauben wir uns als deren Ergebniß, Ew. 
Ereellenz Folgendes gehorſamſt zu berichten. 

„Es liegt nicht in unſerem Berufe, den Zirkularerlaß des 
ern Miniſters des Innern, inſoweit Ba: für die feinem 
eſſort untergebenen Beamten beſtimutt if, einer Prufung zu 
unterziehen, und überhaupt die Frage zu erörtern, ob und in⸗ 
wieweit die Verwaltungsbeamten bei Ausübung eines allge⸗ 
meinen ſtaats bürgerlichen Rechtes durch Anordnung ihrer vor⸗ 
geſetzten Dienſtbehörden gebunden werden, und ob eine olche 


na 


Einwirkung auf die Wahl zum Abgeordnetenhauſe als heilſam 


zu betrachten iſt. Aber wir halten uns zur Wahrung der cor⸗ 
porativen Stellung der Univerſität, deren Vertretung uns an⸗ 
vertraut iſt, und der perſönlichen Unbahängigkeit ihrer einzel⸗ 
nen Mitglieder zur Abgabe der Erklärung berechtigt und ver⸗ 
pflichtet, daß wir das vorgeſetzte hohe Miniſterium 
nicht für befugt erachten können, die Mitglieder des 
akademiſchen Lehrkörpers bei Ausübung des politi⸗ 
ſchen Wahlrechts in einer Weiſe zu beſchranken, 
wie der Herr Miniſter des Innern das in Bezie⸗ 
hung auf die Beamten feines Reſſorts gethan hat. 

„So lange in Preußen für die Landesvertretung gewählt 
wiro — und bereits ſieben Mal iſt es ſeit 1848 geſchehen — 
hat keiner von Ew. Excellenz Vorgangern, weder 
Graf Schwerin noch Herr Rodbertus, noch Herr von 
Ladenberg, noch Herr von Raumer, noch Herr v. Beth⸗ 
mann⸗Hollweg die geringſte Einwirkung auf die Wahlfrei⸗ 
heit der Univerſttätslehrer verſucht. Und dieſes Verfahren 
erachten wir als das allein ſachgemäße, wie es ſich auch als 


Amtes war. Der Förſter und der Holzſchläger conferirten 


ziemlich lange mit einander. Als ſie ſich vor der Thüre trenn⸗ 
ten, ſagte Brenner: „Alſo es bleibt dabei, Ihr ſitzt bei gehöri⸗ 
ger Zeit auf der großen Fichte und ſobald er geſchoſſen hat, 
laßt Ihr den Hahn zu Boden fallen.“ 

„Aber wenn er nun zufällig mich treffen ſollte ...“ 

„Dummkopf, glaubt Ihr denn, wir werden ihm eine ſcharf⸗ 
geladene Büchſe in die Hand geben? Dafür laßt mich nur 
ſorgen.“ . . 

„Wenn ich mich nur darauf verlaſſen kann, meinte der 
Holzſchläger bedenklich. Euch von der Oberförſterei wär's am 
Ende ganz recht, wenn ein armer Teufel, wie ich, bei der Ge- 
legenheit heruntergeputzt würde.“ 

„Tropf!“ a, 

„Und noch eins: Wenn mir einmal aus Verſehen ein 
Bock oder etwas dergleichen in die Hände fallen ſollte ...“ 

„So drücken wir ein Auge zu, Taugenichts.“ 

Der Morgen dämmerte kaum, als eine Karawane zu 
Wald zog. Dem Oberförſter war keineswegs wohl bei dem 
Spaße, und er hielt ſich in gemeſſener Entfernung. von dem 
fremden Herrn, ſchon des Franzöſiſchen halber. Brenner a 
gegen zeigte ſich im Vorgefühl ſeines Triumphs vortrefflich 
aufgelegt, und flüfterte dem Kammerdiener allerlei franzöſiſche 
Phrafen zu. Dabei fiel ihm nur auf, daß dieſer gar keine 
Antwort gab, und er kam ſchon auf den Gedanken, daß der 
Mann ſelbſt nicht viel franzöſiſch verſtehen müſſe. Ein Wort 
verftand der Kammerdiener aber auf jeden Fall, „bete“, denn 
das murmelte er wiederholt in den Bart. Als man in die 
Nähe der großen Fichte lam, ließ der Wilddieb ein kluck kluck 
kluck! Schſchiſchi! ertönen, fo gut nachgemacht, daß mancher 
Jäger ſich hätte täuſchen laſſen. „Eeoutez-vous, Monsieur! 
flüſterte Brenner dem Fremden zu, il... il balze!“ 


„Qu'est-œe qu'il dit?“ fragte der Franzoſe feinen Diener’ | 


ſolches bewährt hat. Denn wenn die Mitglieder der Univer⸗ 
ſität im Stande geweſen find, der Königlichen Staatsre zierung 
in ſchweren Zeiten eine Unterſtützung zu leihen, wie fie nac 
Ew. Excellenz Erlaß auch jetzt von ihnen erwartet wird, foi 
ihnen dies nur möglich geweſen, in dem Bewußtſein ihrer 
vollen politiſchen Unabhängigkeit, ohne deren unangeta tete 
Haltung kein Vertrauen unter den Mitbürgern zu erwarten iſt. 
„Auf dieſe Freiheit der Entſchließung auch in politiſchen 
Dingen — natürlich innerhalb der Schranken des Geſetzes — 
hat der Univerſitätslehrer einen wohlbegründeten Anſpruch, 
weil er ohne ſie die Würde der Wiſſenſchaft nicht zu wahren 
vermag; denn die Wahl der Lehrer ſoll ſich in ihrer freien 
Anwendung auf das Leben bethätigen. Dieſe Freiheit darf 
aber der Friedrich-Wilhelms⸗Univerſität zu Berlin nicht ver⸗ 
kümmert werden; denn ſie iſt in einer großen Zeit egründet 
worden: um die Kraft der Wiſſenſchaft im edelſten Shine ber 
geiſtigen und politiſchen Freiheit für den Staat zu verwenden, 
und nur wenn ſie dem Gedanken ihrer Gründung treu bleibt, 
wird ſie die ihr vorgezeichnete und ſchon in den erſten Jah⸗ 
ren ihres Beſtehens ruhmvoll erhaltene Aufgabe auch ſpäter 
zu löſen vermögen. Die Univerſität erinnert ſich in tiefſter 
Ehrfurcht und Dankbarkeit der erhebenden Worte, welche bei 
ihrem fünfzigjährigen Jubiläum des etzt regierenden 
Königs Majeſtät über die Aufgabe der Wiſſenſchaft für Lehre 
und Leben, und der deutſchen Univerſitäten als ihre Vertreter 
zu äußern geruht haben, und welche darauf hinweiſen, daß 
der Geiſt, in welchem die Berliner Univerfität gegründet wor⸗ 
den, auch für ihre ſpätere Wirkſamkeit bewahrt bleiben müſſe. 
„Ew. Exc. wollen uns in dieſer ernſten Zeit das freimüthi e 
Wort geſtatten, daß wir den Kampf der gegenwärtig die Gemüth 


in Preußen bewegt, nicht in dem Gegenſatz des König⸗ 
thums und der Demokratie ausgedrückt finden 


können. Aber auch wenn es ſich ſo verhielte, ſind wir doch 
der feſten Ueberzeugung, daß dieſer Gegenſatz nicht dadurch 
zu Gunſten eines ſtarken Königthums und einer verfaſſungs⸗ 
mäßigen Freiheit gelöſt werden wird, daß eine in Preu 

bis dahin nicht geübte Einwirkung auf die Wahlen zum 
Abgeordnetenhauſe von Seiten der königl. Staats⸗ 
regierung verſucht wird. Wir glauben vielmehr im Sinne 
der ächten monarchiſchen Treue und einer BET pe 
satinon Nalitik au handeln wenn wir über den Mech E 


chſel und die 
Bewegung des gerade vorwaltenden Kampfes hinaus De yes 


ewiſſenhaften 


litiſche Geſinnung, welche nur auf der reinen 
Br, und deren unabhängige und freie Bethäti⸗ 


Ueberzeugung ru 


Kaan een Daß der Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität dieſe 


Inabhängigkeit und Freiheit auch nicht dem Scheine nach vers. 
kümmert werde, halten wir für 5 eb Beben 
. pen 1 unſere Pflicht iſt es, dieſe 
unſere Ueberzeugung in aller Ehrerbietu i 0 
und entſchieden ausſprechen. 4 5 8 1 
„Demnach erſuchen wir Ew. Excellenz ergebenſt 
ftatten, daß die Univerſität dem Erlaß vom 26.5. N. 710 
weitere Folge gebe. Berlin, den 4. April 1862, Rector 
und Senat der Königl. Friedrich-Wilhelms⸗Univerſität.“ 
Einen ähnlichen Proteſt haben auch, wie wir weiter hö⸗ 
ren, die Profeſſoren der Bonner Univerſität eingelegt. 905 
fentlich werden auch die andern Univerſitäten nachfolgen. Es 
thut wahrlich noth, daß die Männer der neueſten Aera einſe⸗ 
15 lernen, daß alle ihre Mittel heute, wo das Rechtsbewußt⸗ 
ein und das Gefühl der politiſchen Selbſtſtändigkeit im 
Volke lebendig geworden, keine gefügigen Jaherren h ffen. 
Wir ſind nicht e daß auch die preußiſchen Nich. 
ter thun werden, was ihnen die Pflicht gegen ſich felbft und 
ihren Beruf gebietet. 1 f 


verſtand der Fran genau, : 
drückte ab, und — Paff! Krack-krack, knack, knickte es in den 
Zweigen, und Bums! fiel ein Körper auf den Boden nieder. 


Ein freudiges Aah! tönte aus 
er ſtolperte auf die Stelle zu, 


und 


1 


Sacke, wie ihn der Wilddieb auf ſeinem Rücken hertzetragen 


. . Deutſchland. 

„ Berlin, 7. April. Die eben ausgegebene Stern- 
zeitung ſtrömt ein ganzes Füllhorn von Regierungs⸗Verhei⸗ 
ßungen mitten unter die Wahlbewegung, aber ſie und ihre 
Auftraggeber irren ſich, wenn ſie mit ſolchen Mittelchen noch 
etwas zu erreichen glauben. Der bekannte Brief ſowohl wie 
dieſe neueſte Offenbarung enthüllen die ganze Geſchichte, die 
in den letzten Monaten geſpielt hat. Alſo heute iſt der 
Lege Antrag kein Eingriff in die Rechte der 

rone mehr, ſondern die Etats laſſen ſich nicht nur für 
dieſes, ſondern auch für das nächſte Jahr ſchon An- 
fang Mai in der gewünſchten Faſſung vorlegen? Ferner ſind 
im Militairetat jetzt auf einmal ſolche Erſparniſſe möglich, 
daß die 25% Zuſchläge wegfallen können, während vor weni- 
gen Tagen noch der Ruin des Throns und des Vaterlands 
vor der Thür ſtand, wenn der Etat auch nur um einen Gro- 
ſchen verkürzt werden ſollte. Die Herren v. Roon und v. d. 
Wah marſchiren plötzlich an der Spitze der Fortſchrittspartei, 
während dieſe noch vor wenigen Tagen in der Sternzeitung, 
in den Erlaſſen des Herrn v. Jagow u. |. w. wegen dieſer 
Forderungen des Hochverraths angeklagt wurde. Aber man 
merkt dieſe Abſicht, und wählt jetzt nur noch um ſo lieber mit 
der Fortſchrittspartei, denn nur entſchiedene Männer ſind im 
Stande, all die ſchönen Verheißungen der Stern⸗Zeitung 
zur Wahrheit werden zu laſſen. Wie aus einem Munde hö- 
ren Sie hier von Jedermann, eine gefügige Kammer würde 
auch nicht einen Pfifferling hbeiniten. Denn die Sternzei— 
tung iſt noch lange nicht die Regierung. Nur ihre unumw uns 
dene Anerkennung der Rechtmäßigkeit der Forderungen der 


Fortſchrittspartei iſt zu notiren. Auf wen der Vorwurf 
der Kreuzzeitungsgeſellſchaft wegen vergeblicher Mühen 
und vergeudeter Koſten bezüglich des letztgewählten 


Volkshauſes fällt, auch das liegt jetzt klar am Tage, denn 
letzt wird der äußerſte Scharfſinn nicht mehr die Veranlaſſung 
zur Auflöſung des Hauſes erkennen können. Wir ha⸗ 
ben wahrlich noch ernſte und ſchwere Aufgaben zu löſen, ehe 
wir die Lage unſerer Verhältniſſe zur Klarheit gebracht ſehen. 
Jetzt mehr denn je gilt es, mit Entſchiedenheit und Feſtigkeit 
in der einmal eingenommenen Poſition zu beharren. Das ſind 
wir uns, der Krone, der Zukunft des Vaterlandes ſchuldig. 
— Ihre Majeſtät die Königin hat dem Staatsminiſter 
da. D., Ober⸗Burggraf von Marienburg v. Auerswald, ein 
koſtbares Uhrgehänge mit den Miniaturbildniſſen der Mafe⸗ 
ſtäten zum Geſchenk gemacht. Herr v. Auerswald will ſchon 
am Mittwoch nach Schlodien abreiſen und macht dieſerhalb 
ſchon ſeine Abſchiedsbeſuche. Erſt im Herbſt gedenkt derſelbe 
wieder nach Berlin zurückzukehren. 
„.- Der frühere Miniſterpräſident v. Manteuffel hält ſich 
ſeit einigen > bier auf. - 
— Die „Voſſ. Stg.“ theilt mit: „In Folge der Ber: 
öffentlichung der in der geſtrigen Zeitung enthaltenen uns 
anonym zugegangenen Mittheilung eines Schreibens des 
Herrn Miniſters v. d. Heydt an den Kriegsminiſter fanden 
Falte Mittag Nachforſchungen bei uns in Betreff des Manu⸗ 


criptes jenes Schreibens ſtatt. Herr Staatsanwalt v. Schel⸗ 


ling erſchien in Begleitung eines Criminal-Commiſſarius, for⸗ 
derte das Manuſeript von dem Factor Binder, wobei eine 
Androhung von ſofortiger 5 im Weigerungsfalle 
ausgeſprochen wurde, und da das anuſeript in der Drucke— 
rei nicht vorhanden war, wurde ein Schloſſer geholt, um die 
um dieſe Zeit geſchloſſene Redaction zu öffnen. Mittlerweile 
kam Dr. Lindner nach Hauſe, zu dem am Abend vorher das 
Manuſeript gebracht worden war. Derſelbe erklärte, daß das⸗ 
ſelbe nicht mehr vorhanden ſei. Nach einer Recherche in deſſen 
Privatwohnung entfernten ſich die beiden Herren wieder. 

Wie die „K. Ztg.“ mittheilt, hat auch die philofophi- 
ſche Fakultät der Univerſität Berlin den Jagow'ſchen reſp. Müh⸗ 
lerſchen Wahlerlaß zurückgewieſen. 

E (Kreuz⸗Ztg.) Wie verlautet, ſoll dem nächſten Land⸗ 
tage ein Geſetz über eine zu Eiſenbahnbauten aufzunehmende 
Staatsanleihe im Betrage von etwa 20 Millionen Thalern 
vorgelegt werden. Für welche Linien dieſe Summe berechnet 
iſt, haben wir nicht gehört; doch wird nach dem bekannten 

rineip des Handels⸗Miniſteriums der Bau derjenigen Linien 
erwartet werden können, auf denen ſich die Kreiſe zur unent⸗ 
geltlichen Hergabe des Grund und Bodens bereit erklärt haben. 

— [Die Hoflieferanten und die Wahlen.] Wie der 
Bolks⸗Itg.“ mitgetheilt wird, iſt nachſtehendes Schriftſtück 
beben lithographirt einem Manne zugegangen, welcher bereits 
af 25 Jahren „die beſondere Huld“ genießt, Hoflieferant 

zu ſein: 
gie Oln es nicht angemeſſen fein, daß Ew. Wohlgebo⸗ 
ren die Ihnen widerfahrene Huld dankend dadurch ehren, 
daß Sie die Allerhöchſte Beſtimmung wegen conſervativer 

Wahlen nicht nur für Ihre Perſon beachten, ſondern auch 

in Ihren Belanntenkreifen für einen Sr. Majeſtät ang eneh⸗ 
men Ausfall der Wahlen zu wirken ſuchen?“ 

— Aus Rußland erfährt man, und zwar aus beftunter- 
richteter Quelle, daß die liberale Agitation daſelbſt im Wach⸗ 
en begriffen iſt. Die Jugend fährt in ihren Kundgebungen 
ort und nun iſt fie es, welche ſich den Vorleſungen der Pros 
eſſoren widerſetzt, ſeitdem einer derſelben wegen einer lebhaf⸗ 
ten Schilderung der ruſſiſchen Zuſtände nach einer kleinen 
Stadt internirt worden. Die Ariſtokratie macht bis zu einem 
ewiſſen Punkte gemeinſchaftliche Sache mit der Fortſchritts⸗ 

artei und die Neglerung betrachtet dieſe Vereinigung als ein 
warnendes Zeichen. Auch darf ich Ihnen als beſtimmt mel, 
den, daß im Geheimen eine Commiſſion vom Czaren ernannt 
wurde, welche mit der Ausarbeitung einer Conſtitution beauf⸗ 
tragt iſt. Das wird noch keine Verfaſſung in unſerem moder- 
nen Sinne werden, aber der Entwurf wird doch mehrere von 
den Inſtitutionen enthalten, die wir als Bürgſchaft des libe⸗ 
ralen Fortſchritts zu betrachten gewohnt ſind. 

England. 

London, 5. April. Der Bau der Feſtungswerke von 
Spithead iſt vorläufig eingeſtellt worden und die Regierung 
ſcheint den Bau von Panzerſchiffen ungeſäumt mit Ernſt be⸗ 
treiben zu wollen. Schon find zwei Linienſchiffe dazu be⸗ 
ſtimmt in eiſenbekleidete Schiffe verwandelt zu werden. Das 

eine iſt das in Portsmouth liegende Linienſchiff Royal Sou⸗ 
vereign (131 Kanonen), welches in ein 12 Kanonen tragen⸗ 
des „Schild⸗Schiff“ nach dem Plane des Capitain Coles um⸗ 
1 7 5 wird. Ferner ſoll aus dem auf den Werften zu 

atham liegenden Linienſchiff Bulwark (91 Kanonen) eine 
Panzer⸗Fregatte gemacht werden. 

— Der Termin zur Ablieferung der Ausſtellungsgegen⸗ 
ſtände im Gebäude iſt zwar mit dem vorgeſtrigen Tage ab⸗ 
ee doch ſtehen allen Nachzüglern alle Thore gaſtfreund⸗ 
ich offen, und er wird aller Wahrſcheinlichteit nach bis zum 
15. d. M. verlängert werden. Wären die Thore vorgeſtern 


geſchloſſen worden, fo ſtände es ſchlimm mit der Ausſtellung, 
da bis zur Stunde kaum die Hälfte der angekündigten Arti⸗ 


kel abgeliefert iſt. 


In Liverpool iſt durch den aus Charleston eingelaufenen 
Schooner Adelaide die Nachricht angelangt, daß die zur Sper⸗ 
rung des Hafens von Charleston von den Unioniſten ver⸗ 
ſenkte Steinflotte am 3. März in raſcher Auflöſung begriffen 
war. Die verſenkten Schiffe gingen, der Gewalt des Waſſers 
weichend, aus einander, und der Hafen war voll ſchwimmen⸗ 
den Trümmerwerks. Außer der Adelaide ſind noch ſechs, gro— 
ßentheils mit Baumwolle beladene Schiffe von Charleston 


ausgelaufen und nach England geſegelt. 
Frankreich. 


Paris, 5. April. Das „Pays“ meldet heute, daß Herr 
v. Lavalette nächſtens wieder nach Rom zurückkehren wird: er 
ſoll bereits feine neuen Inſtructionen erhalten haben. — Die 


Berichte aus Griechenland lauten fortwährend beunruhigend. 
Die Inſurrection iſt zwar halb und halb bezwungen, doch die 
Unzufriedenheit, die im Allgemeinen herrſcht, läßt einen bal— 


digen Wiederausbruch der Unruhen befürchten. Der Lieute- 


nant Grivas, Chef der Infurgenten in Nauplia, hat bis jetzt 


alle friedlichen Anerbietungen von der Hand gewieſen; man 


ſagt, er wolle ſich halten, bis ein allgemeiner Aufſtaud aus: 
breche. 

18 Die Debats bringen einen längeren Artikel von X. 
Raymond über den Kampf zwiſchen Merrimac und Monitor. 
Es wird darin der für die künftige Geſtaltung der Kriegs- 
Marine entſcheidenden Erfahrung alle gebührende Aufmerk— 
ſamkeit gewidmet, jedoch beſonders hervorgehoben, daß die 
Qualität und das Caliber der von den Amerikanern auge- 
wandten Geſchütze noch keinen endgiltigen Beweis für die 
Undurchdringlichkeit der eiſernen Panzerwände gebe. Dem 
alten Paixhans⸗Syſtem, nach dem auch die neuen Dahlgren⸗ 
Kanonen der Amerikaner gegoſſen ſeien, gehe die anfängliche 
Geſchwindigkeit oder die Macht des Stoßes ab, welche die 
moderne gezogene Kanone durch ihre verſtärtte Pulverladung 
beſitze. In dem alten Syſtem verringere ſich ſogar, von einer 
gewiſſen Entfernung an, die Wirkung des Geſchoſſes im Ver⸗ 
hältuiſſe von deſſen ſteigendem Caliber. Die Reſultate des 
Kampfes zwiſchen den beiden Panzerſchiffen würden wohl au⸗ 
ders ausgefallen ſein, wenn eines derſelben nur eine einzige 
der Kanonen des franzöſiſchen Panzerſchiffes Gloire an Bord 
gehabt hätte. Dieſe Kanonen, die mit einer Ladung von ſie⸗ 
ben Kilogramm Pulver Geſchoſſe von 45 Kilogramm Schwere 
ſchleudern, durchbohren unfehlbar die Pauzer auf eine Eutfer- 


nung von 40 Metres. Noch größere Wirkung müßte die neue, 


jetzt auf den franzöſiſchen Schießplätzen verſuchte Kanone her- 
vorgebracht haben, die, bei ununterbrochener Benutzung, eine 
Ladung ven 12 Kilogramm Pulver vertrage und Eiſen⸗ 
platten von 12 Ceutimetres Dicke auf eine Entfernung von 
1000 Metres durchbohrt habe. 

— Vorgeſtern war großer Scandal im Theater des Vau⸗ 
deville. Schon zwei Mal hatte man dort ein kleines Stück: 
„Le Cotillon“, ausgepfiffen, geſtern kam es aber zu einer 
förmlichen Schlägerei. Der größte Theil der Ruheſtörer ge— 
hörte dem Jockey-Club an. Ueber ein Mitglied deſſelben, der 
geſtern das Signal zum Pfeifen gab, fielen die Polizei-Agen⸗ 
ten ſofort her. Er vertheidigte ſich, und feine Nachbarn uns 
terſtützten ihn; den Polizei⸗Agenten gelang es aber doch, ihn 
von ſeinem Platze hinwegzureißen. Er hatte jedoch keine Klei⸗ 
der mehr auf dem Leibe und blutete aus mehreren Wunden. 
Als manin den oberen Logen und Galerien bemerkte, wie weit 
die Brutalität der Agenten gegangen war, begann ſofort ein 
Bombardement gegen die Polizei, Fußſchemel wurden nach 
ihnen geſchleudert und bald war das Handgemenge allgemein. 
Der Polizei blieb zuletzt der Sieg. Zwanzig Perſonen wur— 
den e und viele verwundet, worunter einer mit hohem 
ariſtokratiſchem Namen, dem der Arm zerſchmettert wurde. 
Zu dieſem Scandale ſoll die Hauptveranlaſſung eine Schau⸗ 
ſpielerin ſein, der eine en zugetheilt wurde. 

talien, 

Turin, 3. April. Eine bedeutende Anzahl italienischer 
Geiſtlichen hat bereits die Adreſſe unterzeichnet, welche dem 
Papſte die Nothwendigkeit der Verzichtleiſtung auf ſeine welt⸗ 
liche Fa vorſtellen ſoll. Täglich aber kommen noch 
neue Unterſchriften hinzu; beiſpielsweiſe erwähne ich die heute 
aus Tempio (Infel Sardinien) eingelaufene Zuſtimmungs⸗ 
Adreſſe, welche vom General-Vicar der Kathedrale und 50 
anderen Geiſtlichen jeer Stadt unterzeichnet iſt. 

— In Terracina werden jetzt Banden gebildet; an man⸗ 
chen Orten der römiſchen Campagna ſtehen mehrere Banden 
vollſtändig formirt und ſind bereit, jeden gelegenen Moment 
zu benutzen, um ins Neapolitaniſche einzufallen. 


Danzig, 8. April. 

* In der geſtern im Piperſchen Locale ſtattgehabten 
Verſammlung von Urwählern der conſtitutionellen Par⸗ 
tei wurde, wie uns mitgetheilt wird, von der Majorität be⸗ 
ſchloſſen: bei den bevorſtehenden Urwahlen den Vor⸗ 
ſchlägen der Fortſchritts-Partei im Allgemeinen 
ſich anzuſchließen. 

„Nach der im Monat December v. J. ſtattgefundenen 
ſpeciellen Aufnahme der hieſigen Garniſon hat die Zahl der 
Militair- Perſonen, einſchließlich deren Familien, Angehörige 
und Dienerſchaft 10,366 betragen. Hiervon kommen: a) auf 
die Truppen der Landarmee 7437, b) der Marine 2929; rech⸗ 
net man hierzu die Civil⸗Bevölkerung mit 72,280, fo ergiebt 
ſich zur Zeit eine Geſammtbevölkerung von 82,646, wie fie 
Danzig früher ſchwerlich je gehabt hat. 5 

* l(Gerichtsverhandlung am 5. April.] 
Auf der Anklagebank befinden ſich drei junge Mädchen, 
im Alter von 16 bis 19 Jahren, Namens Zander, 
Balzer und Blanowski, die zwar noch nicht eriminaliſch, 
wohl aber polizeilich und zwar wegen Umhertreibens und we⸗ 
gen Trunkenheit bereits beſtraft ſind und ſich uber die gegen⸗ 
wärtig wegen zweier Diebſtähle gegen ſie erhobene Auklage, 
obgleich ſie ſich deswegen bereits im efängniſſe befinden, au⸗ 
ßerordentlich zu beluſtigen ſchienen, denn ſie mußten wegen 
ihres fortdauernden Gekichers von dem Herrn Vorſitzenden 
wiederholt zur Ordnung gerufen und auf den Ernſt der Sache 
hingewieſen werden. Sie waren am 28. Februar c. zuſammen 
in dem Laden des Schuhmacher Neumann in der Langgaſſe 
erſchienen, um für die Balzer ein * Schuhe auszuſuchen. 
Dem Neumann fiel es auf, daß die Balzer ein ihr vorzüglich 
paſſendes Paar Schuhe gleichwohl verwarf und ihn auffor⸗ 
derte, ihr ein zweites Paar vorzulegen. Als er ein ſolches 
hervorgeſucht und ihr zum Anprobiren eingehändigt hatte, be⸗ 
merkte er denn auch, daß das erſte Paar verſchwunden war. 
Auf ſeine Nachfrage nach dem Verbleib deſſelben wollte die 
Balzer von nichts wiſſen; gleichzeitig ſah ſich aber die bereits 


Perſonen zurück, und unter dieſen wieder 


an der Ladenthür befindliche Zander veranlaßt, die vermißten 
Schuhe mit den Worten „hier find fie ja“ auf den Ladentiſch 
zu ſetzen, worauf ſich alle drei Angeklagte ohne weitern Auf⸗ 
enthalt entfernten. Gleich darauf entdeckte Neumann, daß die 
Thür ſeines Ladens von außen verſchloſſen und der Schlüſſel 
verſchwunden war. Einige Tage ſpäter traf ein Polizeibeam⸗ 
ter die Angeklagten zufällig auf der Straße und fand feine 
Vermuthung, daß ſie ein Stück Kattun von 9 Ellen, welches 
die Zander bei ſich führte, gemeinſchaftlich geſtohlen hätten, 
durch eine Nachfrage bei dem Kaufmann Kowalski in der 
Langgaſſe beftätigt. Dieſen letzten Diebftahl räumten ſie denn 
auch ſofort ein, wollten ſich dagegen durchaus nicht erinnern, 
jemals in dem Laden des Schuhmacher Neumann geweſen zu 
fein. Da dieſer fie indeß mit Beſtimmtheit recognoseiete, ſo 
beſchränkten ſie ſich darauf, ihre Abſicht, die Schuhe und den 
Schlüſſel zu ſtehlen, in Abrede zu ſtellen, und verſicherten, 
daß ſie den Neumann nur deshalb in den Laden eingeſchloſ⸗ 
jen hätten, weil fie eine Beſtrafung deſſelben für ſeine hohe 
Preisforderung für angemeſſen gehalten hätten. Der Herr 
Staatsanwalt ließ bei dieſem Punkt die Anklage fallen, weil 
nicht mit Beſtimmtheit feſtzuſtellen ſei, daß die Zander die 
Schuhe in verſteckter Weiſe an ſich genommen und daß An⸗ 
geklagte den Laden zugeſchloſſen hätten, um ihre Verfolgung 
zu hindern und den Schlüſſel ſich rechtswidrig zuzueignen. 
Dagegen wurden die Angeklagten wegen des bei Kowalski ver⸗ 
übten Diebſtahls beſtraft und zwar die Zander und Balzer 
mit je vier Wochen und die noch nicht 18jährige Blanowski 
mit einer Woche Gefängniß. 

4 Culm, 6. April. Die Wahlagitationen ſind in vollem 
Gang. — Am 26. März ſtattete Kreisrichter Chomſe vor 
einer zahlreichen Verſammlung Bericht über ſeine Thätigkeit 
im Abgeordnetenhauſe ab. Man erklärte ſich allfeitig mit der⸗ 
ſelben einverſtanden und beſchloß, mit allen Kräften für die 
Wiederwahl der bisherigen Abgeordneten Weeſe und 
Chomſe wirken zu wollen. Das durch Ergänzungen ver⸗ 
mehrte Wahlcomité für die früheren Wahlen wurde auch mit 
Leitung der gegenwärtigen Wahlangelegenheiten beauftragt. 
Nicht minder rührig iſt die Gegenpartei. Nachdem urſprünglich 
von derſelben eine Verſammlung ſogenannter Vertrauens⸗ 
männer der conſervativen Partei beabſichtigt worden und der⸗ 
artige Einladungen auch au verſchievene Bewohner der Stadt 
und des Kreiſes ergangen waren, ſchien man im letzten Au⸗ 
genblicke zu einem andern Entſchluſſe gekommen zu ſein und 
der Verſammlung einen allgemeineren Character untergebreitet 
zu haben. Wenigſteus erſchienen in der letzten Stunde Einla⸗ 
dungen des Landrath v. Schrötter zur Bildung eines anti⸗ 
demokratiſch⸗conſtitutionellen Wahlcomité's, die nicht mit den 
erſtgedachten nach Juhalt und Wortlaut übereinſtimmten, auch 
nicht an beſtimmte Perſonen adrefſirt waren, ſondern von 
Haus zu Haus verbreitet wurden. In Folge dieſer Einladung 
hatten ſich denn auch am 2. April eins große Zahl von Ur⸗ 
wählern im Saale des „Schwarzen Adler“ eingefunden, kei⸗ 
nesweges aber durchweg Geſinnungsgenoſſen der jog. conſer⸗ 
vativen Partei, ſondern eine überwiegende Zahl Wißbegierige, 
die den Gang der Verhandlung kennen leruten und ſich ent⸗ 
fernten, als die Verſammlung auf den Autrag des Vorſitzen⸗ 
den, Laudrath v. Schrötter, zur Bildung eines antidemokra⸗ 
tiſch⸗conſtitutionellen Wahlcomité's ſchritt. Von etwa 150 An⸗ 
weſenden blieben nämlich zu letzterm Zwecke nur etwa 50 
vorzugsweiſe Be⸗ 
amte, ſowie Mitglieder des Cadettencorps. u { 

So wenig wir mit der politiſchen Geſinnung des Herrn 
v. Schrötter übereinſtimmen, fo ſehr müſſen wir es anerken⸗ 
nen, daß er in möglichſt unparteiiicher Weiſe die Verhandlun⸗ 
gen leitete und auch politiſche Gegner ungehindert zum Wort 
verſtattete. Dieſe Anerkennung wird hoffentlich zur Genüge 
darthun, wie ſehr auch wir es mißbilligen, wenn, wie geſche⸗ 
hen, Zeichen des Beifalls und Mißfallens in durchaus unge⸗ 
höriger Weiſe ertönten. Herr von Schrötter eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einer Anſprache, in welcher er her⸗ 
vorhob, daß das aufgelöfte Haus der Abgeordneten 
von vorne herein den Keim des Todes in ſich ge⸗ 
tragen und ſich durch ungeſtümes Drängen ſelbſt 
ſein Grab gegraben habe. Er bezeichnet den Gagen 
ſchen Antrag und die Annahme deſſelben als einen ingriff 
in die Rechte des Königlichen Kriegsherrn, der nichts mehr 
und nichts weniger zum Zweck gehabt, als die Eutſchließungen 
über Krieg und Frieden in die Hand des Abgeordnetenhauſes 
zu verlegen. Damit würde aber der Staat wehrlos gemacht, 
denn dann köſmnte es kommen, daß das Abgeordnetenhaus 
auch einmal die Abſchaffung der Zündnadelgewehre uud die 
Wiedereinführung der alten Feuerſchloßwaffen beſchließen 
würde. Der gegenwärtige Standpunkt der Regierung ſei in 
der Auſprache Sr. Majeſtät des Königs vom 19. März 85 
und in dem Wahleirculair des Miniſters v. Jagow gekenn⸗ 
zeichnet. Jeder, der es mit der Regierung redlich meine, ſei 
verpflichtet, im Sinne dieſer Erlaſſe zu wählen und erwarte 
er daher auf's Beſtimmteſte, daß ſich bei der Neuwahl der 
Abgeordneten der Augenmerk nur auf ſtreng conſervative 
Perſönlichkeiten, und insbeſondere nicht auf die Herren Weeſe 
und Chomſe lenken würde, welche letztere durch ihr Verhalten in 
der Kammer zur Genüge dargethan, daß ſie einer extremen 
Richtung angehörten. Dieſem Vortrage folgte eine Entgeg⸗ 
nung des Gerichtsrath Annuske. Derſelbe führte aus, wie 
die Fortſchrittspartei, der unſre frühern Abgeordneten ange⸗ 
hörten, ſich ſtreng auf dem Boden der Verfaſſung bewegt 
und nichts gethan hätte, was bei unparteiiſcher Prüfung die 
Vorwürfe des Vorredners rechtfertigen könne. Die Ver⸗ 
faſſung regele das Maaß, nach welchem das Haus der Abs 
geordneten am Verfaſſungsleben des Staats Theil zu nehmen 
berechtigt wäre, räume insbeſondere demſelben das Recht 
ein, die zu den Ausgaben erforderlichen Geldmittel nach vor⸗ 
gäugiger Prüfung zu bewilligen und über deren beſtimmungs⸗ 
mäßige Verwendung zu wachen; wenn das Haus nunmehr 
nach zwölfjährigem Wirken damit den Anfang gemacht, auch 
von ſeinem verfaſſungsmäßigem Rechte einen energiſchern 
Gebrauch als bisher zu machen, ſo verdiene das den Dank 
aller Vaterlandsfreunde und nicht etwa Tadel. Was der 
Hagenſche Antrag bezwecke, ſei allgemein bekannt; daß er 
ausführbar, ſei ſelbſt vom damaligen Finanzminiſter einge ⸗ 
räumt: daß er ſpeciell gegen den Militairetat gerichtet, fei- 
klar; daß man aber damit in die Rechte der Krone 
und des Königs eingegriffen, ſei unrichtig. Derartige un⸗ 
ſinnige Maßregeln, wie Umwandelung der Zündnadelgewehre 
in Feuerſchloßwaffen, könne man einem Hauſe nicht zutrauen, 
das aus den Beſten des Landes zuſammengeſetzt und das von 
ſeiner Jutelligenz trotz der kurzen Dauer ſeines Wirkens zur 
Genüge Zeugniß abgelegt. Er, Redner halte dafür, daß das 
Land nichts Beſſeres thun könne, als die bisherigen Abgeord⸗ 
neten wieder zu wählen und dadurch kund zu thun, wie ſehr 


es mit ihrer Thätigkeit zufrieden geweſen. Wenn aber bei dem 
gegenwärtigen Wahlkampfe immer und immer die Perſon und 
der Willen unſeres Monarchen in den Vordergrand gedrängt 
wird, ſo müſſe er das um ſo mehr tadeln, als im Herzen 
aller Preußen, welcher politiſchen Richtung ſie auch angehören, 
die Liebe zu ihrem König ungeſchmälert fortlebt; er hoffe dem⸗ 
emäß im Sinne aller Auweſenden zu handeln, wenn er Sr. 
ajeftät dem Könige ein dreifaches Hoch ausbringe. In diefen 
Ruf pie denn auch die Verſammlung laut ein. 


Neben Herrn v. Node aus Drückenhoff ließ ſich ſodann 


auch Herr Oberlehrer Benski im Sinne des Herrn Vorſitzen⸗ 
0 0 Herr Oberlehrer Veuski, der bis in die Zeit der 


den aus. i "x 
letzten Wahlen ſtets mit dem Liberalismus geliebäugelt, 


ſchwärmt nur für Militairſtaat und conſervatives Regiment. 
55 hält dafür, daß es eine Schande ſei, wenn Sudelblätter, 
wie die Voltszeitung, ſich anmaßen wollten, ein Urtheil über 
ee angehen. Er hält die ganze Fort⸗ 
N für 3 er von Dummtöpfen, das nicht die 
ähigteit habe, auch nur einem vernünftigen Gedanken zum 
Wohle des Staates Raum zu geben. Jusbeſondere bezeichnet 
er das Gebahren derſelben in der Militairfrage als lächerlich 
und . ee aber die Fortſchrittspartei und ihre 
Anhänger nur eiteln Träumereien und Utopien nachjage, das 
sehe zur Geuüge aus dem Treiben des auf gleicher Stufe 
Mena National- Vereins hervor, der in ſeiner Vers 
Den ſo weit gehe, eine Vereinigung des ganzen 
U eaten anzuſtreben, ohne zu bedenken, daß der Katho⸗ 
zismus des Südens nie und nimmer dem proteſtanti⸗ 
Ir Norden aus Hand reichen würde, der ferner ſogar 
urch ein neuerliches Reſeript (sie!) angeordnet, daß die dis— 
ponibeln Geldmittel des Vereins fortan zur Unterſtützung von 
Beamten verwendet werden ſollten, die etwa in Folge ihres 
politiſchen Verhalteus gemaßregelt würden. — Seiner An- 
ee 55 die bisherigen Abgeordneten nicht wieder 
gewählt werben. 
Hieran ſchloß ſich eine Erwiederung des Gutsbeſitzers 
aabe⸗Wierzbowo. Derſelbe betonte insbeſondere das Be— 
‚freben der Fortſchrittspartei, Preußen an die Spitze Deutſch⸗ 
nö zu ſtellen uud wies daran nach, wie doch diejenigen un— 
ſer Wach e des Valerlandes fein könnten, deren ſehnlich⸗ 
erſten Fürſten Dei Preußen groß und ſeinen König zum 
ebotene Pflicht eutſchlands zu machen. Auch er hält es für 
8 pneten den Be durch die Wiederwahl der bisherigen Abge— 
ſheer fruher Wähler liefern, daß dieſelben die Sympathie 
5 e keineswegs verſcherzt, ſondern ſogar 
vermehrt hätten. 
Aus einer Rede des a 4 
erſcheiut uns nur eine fene e erer 
den Standpunkt deſſelben vollſtändig klar macht. Dieselbe 
lautete etwa jo: Der König hat in. feiner Anſprache ſeinen 
Willen über die Neuwahl kund gegeben; der Wille des Kö⸗ 
eee ee 
in b ieſem Befehle 
zu gehorchen. — Der Schluß der Verſammlung fand in der 
Theil der e 15 W pla der größere 
eil der Anweſenden den Saal verlaſſen, blieben etwa 50 
Perfonen zurück (darunter aber auch der Redacteur des „Nad⸗ 
1 und andere Zuſchauer) die ein ſogenanntes anti⸗ 
emolra iſch . conftitutionelles Wahlcomité conſtituirten. Zu 
demſelben gehören u. a. die Herren v. Schroetter, v. Rode⸗ 
Drueckenhoff, v. Parpart⸗Wybcz, Oberlehrer Naabe, Admini⸗ 
ſtrator S Ei 5 3 Executor 
utor Schulz, Glockengießer Schulz ꝛc 
is nun die 
ren Abgeordneten anlangt, fo dürfen wir uns gar zu großen 
Hoffnungen nicht hingeben. Der liberalen Partei ſteht kein 
landräthliches Heer von Gendarmen, Executoren und Schul⸗ 
zen zu Gebote; dieſelbe wird in ihrer Thätigkeit deſſeuunge⸗ 
achtet nicht 155 und 2 zum legten Augenblicke ga ner 
mühen, ihren Beſtrebungen Geltung zu verfchaffen. Von der 
vorgedachten antidemokratiſch⸗conſtitutionellen Partei werden 
Herr Oberlehrer Venski, der durch feinen Vortrag alle Her- 
zen für ſich erobert hat, und Herr Gutsbefiger Hertel aus 
95 als Candidaten für das Abgeordnetenhaus in 
usſicht genommen. g 5 N 
Graudenz, 6. April. (G.) (Ein Curioſum.) Die erſte 
der Urwahlen iſt bereits glücklich beendigt. Sie fand am ver⸗ 
gangenen Sonnabende in Altfließ, einem Dorfe in der Tuch⸗ 
ler Heide — Kreiſes Schwetz — ſtatt. Der Dorfſchulze — 
ein ie: Pi — a Leſens 1 nicht ganz mächtig, 
atte ſammt ſeinen Bauern aus dem Kreisblatt herausgele. 
en, daß er mit der Wahl ſich beeilen müſſe und die ficht 
een de wählten ſofort einen Wahlmann — 
einen ſtämmigen Theerſchweler, nebenbei bemerkt. 


Handels-Beitung. 


Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 8. April 1862. Aufgegeben 3 Uhr 54 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 12 Min. 
Letzt. Crs Letz t. Crs 


Roggen feſt, Preuß. Rentenbr. 993 | 99% 
loco. 504 | 50% [ 34% Weſtpr. Pfobr. 89 89 
April 493 4934 do. do. 993 — 
en hr. . . . 49% | 49% Danziger Brivatbt, — | 103% 
2 ritus Frühjahr 16% 166 Oſtpr. Pfandbriefe 895 ı 89% 
üböL, Jul r. 12% 12% Franzoſen. . 141894 
taatöjd uldſcheine 915 914 ationale .. 62 617 
5 561. Anleihe 10141013 | Peln. Banknoten 83% | 83% 
4 bor. Br.⸗Anl. 10771074 | Wechſelc. London 6. 211 — 
Hamburg, 7. April. Getreidemarkt. Weizen loco 


eſt bei geringem Geſchäft, ab Auswärts fortdauernd gedrückt. 
feen ele ſtile, ab Königsberg Feu 82-83 gehal, 
feft, 3000 5 Kaffee 


Rüböl Mai 43%, Set 407%. 

Weinen sehe de eren, Aae 

e ee . ee . S 

Rasten en 33%. Sardinier 814,, 5 Riten 59 4½ 4 

Bel Bean 
Paris, 7. April. 3% Reute 70,10 4% Rente 97, 


usſichten für die Wiederwahl der frühe⸗ 


60. 33 Spanier 48%. 1% Spanier 42%. Oeſterreich. St.⸗ 
Eiſenbn.⸗Act. 527. BAGS Credit⸗Actien —. Credit mob.⸗ 
Act. 797. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 573. 


i Producten- Märkte. 


Danzig, den 8. April. Bahnpreiſe. 

Weizen gut bunt, fein und hochbunt 125/26—127,29—130/31 
— 132.34 K& nach Qualität 85/87 — 88 90 — 91,95 — 
96/100 Ge; orbin. bunt, dunkel, fehlerhaft 120,122—123 
— 125,68 nach Qual. 70 75—80 831, Yu 

Roggen zur Conſumtion ſchwerſter bis 58%, Ge, in Partien 
gut und leicht Gewicht 58—57 56 ½ Sr., Yr 1258, 

Erbſen, Futter- u. Koch⸗ 45 52½ —55 56 . 

Gerſte kleine 103/105—110,12& von 36/37 4041 n 
große 108/109—112 168 von 38 39—41/43 Gr 

Hafer ord. und guter Futter- 26 28—30 32 . 

Spiritus 16% . er 8000 . 

Getreide-Börſe: Wetler ſchön und ſonnig, aber 

kühl. Wind N. 0 x 

Obgleich am heutigen Markte in Weizen ein Umſatz von 

335 Laſten ſtattfand, jo war die Betheiligung hieran nur vers 

einzelt da wahrzunehmen, wo reichlich vorhandene und billige 

Schiffsräume zu ſofortigen Verladungen anvegten. Die heute 

bezahlten Preiſe ſind ziemlich unverändert, in einigen Fällen 

zu Gunſten der Verkäufer. 125, 1274 bunt und hellbunt Z 

510, , 525, . 527; 129 30d hellbunt polniſch 2 537%; 

1318 fein bunt polniſch 2 550; 1324 fein hochbunt glafig 

76.585; 135/4@ extrafein glafig , 600. — 

Roggen . 346, , 348 für mittel und ſchweres Gewicht. 
Weiße Erbſen „ 330. 


Thot 5 . 
N imotheum 5—8 ½ . Yır 
d Ek. B. — Nüböl 13% 
I. yr CK. B. 


kleinen Poſten; den 7. loco Verkäufer 17% ., Käufer 

2 2 1 18 

il \ A., Käufer 16% 

. ohne Faß; 7 Frühjahr 2 erkäufer 18% , Käufer 18 
8 


Weizen 


ſteigend bezahlt 
loco r 85 


wera⸗ 
bez., weißb. do. 7. 


ez. 

Berlin, 7. April. Wind: NW. Barometer: 28. Ther⸗ 
mometer: früh 6“ +. Witterung: ſchön. 

Weizen Yr 25 Schffl. loco 60 — 75 . — Roggen 
dur 2000 & loco 50 —51½ &, Früh. 49%, % % &. bez. 
u. B., Mai- Juni 49%, % & bez. u. G., % B., Juni⸗ 
Juli 49%, , % && bez. u. B., % G., Juli ⸗Auguſt 
48%, 49 & bez., Aug. » Sept. 48 ¼, Yı & bez., Septbr.» 
Octbr. 47%, 48 & bez. — Gerſte r 25 Scheffel roße 
33.38 % — Hafer loco 22 — 25 As, Ar 12008 April 
22% N. bez., do. Mai⸗Juni 23%, ½ & bez., do. Juni⸗ 
Juli 24 . B., Juli⸗Auguſt 24% . 

Rüböl ue 1008 ohne Faß loco 12%, N. B., April 
Mai 12%, % & bez., Br. u. G., Mai⸗Juni 12% 3 
bez., B. u. G., Juni⸗Juli 12% % B., Juli⸗Auguſt 12% 
S B., Sept.⸗Oct. 12, % & bez. u. Br., % Gd. 

‚Spiritus Jr 8000 & loco ohne Faß 17 & bez. do. 

April⸗Mai 17%, 1%, & bez. u. G., % B., do. Mair 

Juni 17%, 17 , bez., B. u. G., do. Juni⸗ Juli 17%, ½ 

& bez. u. G., ½ B., Juli⸗ Aug. 18%, ½. & bez. u. 

G., % B., Aug. ⸗ Sept. 18, 17% 4 bez., Br. u. G., 

Sept.⸗Oct. 18, 17% %. bez., B. u. G. 

Mehl. Zu veränderten Preiſen war der Abſatz etwas 
u: we 1 — md 155 H 3 0. u. 

. 4½% —4¼ „Roggenmehl Nr. O. 3% —4½ 0 u. 1.33, 

— *. Me 8 | 

— — —— 

Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 6. April. Wind: Nord⸗Oſt. 

Angekommen: 6. April. Wind SW. G. Schnltz, 3 Gebröder 
Reudsburg, leer. — W. Quark, Janes, Blyth, Kohlen. 
— 11 Schiffe mit Ballaſt. 

Angekommen: 7. April. Wind NW. — F. Stolley, Aurora, 
Bremen, Stückgut. — L. Reuter, Ernte, Leer, alt Eiſen. 
F. de Wall, Ernte, Hamburg, Stückgut. — C. Engellandt, 
Fido, Leer, alt Eiſen. — 67 Schiffe mit Ballaſt. 

Geſegelt: J. Forth, Irwell (SD.), Rottterdam, Getreide. 

Ankommend ca. 60 Schiffe. 
Angekommen: 7. April. — J. C. Dunker, Eliſa, Harburg, 


bez., 85 u gelber 78 ½ —79 . bez., gel⸗ 
a 5 S. 


Lumpen. — C. Boje, Alexander, Sunderland, Kohlen. — 
8. De Schiller, Sunderland, Kohlen. — 39 Schiffe mit 
allaft. 
Angekommen: 8. April. Wind NNO. — G. F. Andreas, 
Sunderland, Kohlen. — 21 Schiffe mit Ballaſt. 
Ankommend ca. 22 Schiffe. 
Thorn, 7. April. 
Stromab: L. Schfl. 
Ed. Gratz, J. Epſtein, Pulaw, Stettin, Schlutow, 57 5 1 
E. Woite, H. Meyer, Warſchau, — Müller u. 
F Marchand, 39 10 Rg. 
A. Höhne, J. Taubwurzel, Warſchau, Danz., L. Joel, 77 10 do. 
F. intze, L. Lewita, Plock, Stettin, Magn. Lewi, 82 55 do. 
F. Krüger, M. Faſans, Pulaw, Stettin, J. Saling, ei 
£ g 30 — Ng. 
W. Mörſer, M. Fajaus, Pulaw, Dzg., L. M. Köhne, 45 — do. 
F. Balzer, Goldenring, Warſchau, Dzg., B. Töplitz, 41 — do. 
Rohlöffel, Goldenring, Dobrzykowo, Dzg., P. Collas, 42 — do. 
W. Schwarz. Cohn, Kamien, Dzg., Goldſchmidt S., 20 45 Wz. 


a 51 — Rg. 
G. Matheſius, Goldmann, Plock, Dzg., C.G. Steffens, 79 — W.. 
A. Klätſch, L. Joel, Wyszogrod, Danzig, L. Joel, 32 — do. 
Chr. Jobs, J. Taubwurzel, Wyszogrod, Dzg.,L. Joel, 74 — Ne. 
Kuſoczinski, Sz. Lipski, Wyszogrod, Dzg., B. Töplitz, 60 — do. 
A. Königsberger, B. Neumann, Wloclowek, Dzg., E. 
G. Steffens, 80 — do. 
R. Schiplik u. Fr. Kleis, H. Warſchauer, Wloclawek, 
Danzig, C. G. Steffens, 40 L. Wz. 47 — do. 
F. Ulrich, J. Taubwurzel, Wloclawek, Danzig, Th. 
Behrend, 26 L. Wz., 36 — do. 
Control. Kontrymovicz (Dpfr. Praga), M. Fajans, 
Pulaw, Danzig, L. M. Köhne, 111 L. Wz. 56 — do. 
Derſelbe, M. A.Goldenring, Pulaw, Dzg., P. Collas, 34 4 do. 
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— H. Meyer, Pulaw, Danzig, Petſchow u. Co., TH 
1 Rg. 
— J. Taubwurzel, Kaſimirsz, Danzig. Th. 
Behrend 52 40 Wz. 
— — —— Dzg. ,L. Joel, 111 — do. 
W. Voigt u. Grützmacher. H. Wittkowski, Wloclawek, 
Danzig, C. G. Steffens, 78 30 do. 
M. Szarzenkiewicz, B. Cohn, Wloclawek, Danzig, 
Kaf. Weeſe, 56 — Rg. 
A. Kwiatkowski, B. Cohn, Wloclawek, Dig, C. G. 
Steffens, 54 — Wz. 
Control. Markiewicz (Dpfr. Copernik u. Andreas), 
J. Taubwurzel, Rachow, Danzig, 30 53 do. 
Derſelbe, M. A. Goldenring, Rachow, Danzig, 38 — do. 
Derſ., Hilſcher u. Streler, Pulaw, Dig., F. Prowe, 7 — do. 
— Fiſchel Wahl, Pulaw, Dzg., C. G. Steffens, 52 1088) 
352% 
— — — — RN. C. Kohn, 1740 W;. 
Derſ. J. Taubwurzel, Kaſimirsz, Danzig, L. Joel, 52 — Wz. 
J. Taubwurzel, — — Behrend, 52 — do. 
Ir. Feinkind, Pulaw, Danzig, C. G. Steffens, 47 — do. 
J. Epſtein, Sandomirz, Zawichoſt, Danzig, 
. Norrmann, 124 10 do. 
— M. Fajans, Raſimirsz, Dzg., L. M. Köhne, 101 4 do. 
Aug. Breitag, Goldenring, Zakroczyn. Dz., P. Collas, 73 INK 
C. Neuendorff, H. Warſchauer, Plock, Stettin, Perl 
u. Meyer 72 55 do. 
W. Paſſenheim, J. Taubwurzel, Czarnowe, Dzg., 5 
Th. een 36 40 Rg. 
J. Murawski, M. J. Rodolinski, Zakroczyn, Dzg., 5 
RER C. G. Steffens 34 — Wz. 
Martinke, Wilezynski, Nieszawa, Dig, Goldſchm. S. 66 — Hz 


31 — * 
J. Zander, O. Leville, Ramion, Dzg, C. G. Steffens, 86 — 5 
Ww. Lange, Ebert, Wloclawek, Dig, Schilka u Ep, 36 — 55 
W. Gärtner, B. Cohn, Wyszogrod, Dzg., N. Teeſe, 50 — do. 
Fr. Schulz, B. Cohn, Wyszogrod, Dzg., Steffens, 42 30 Wz. 
F. Guhl, M. Garfinkel, Wyszogrod, Dzg., Steſſens Mode. 
F. Spillert, S. Roſen, 2 Bae Dzg., Steffens 39 — do. 
Summa 1478 L. 52 Schffl. Weizen, 1332 L. 55 Schffl. 
Roggen, 32 L. Erbſen. 


Butter. 

Berlin, 5. April. (B.- u. H.⸗Z.) Die Preiſe für But⸗ 
ter behaupten ſich feſt, trotzdem darin kein Mangel vorherr⸗ 
ſchend iſt; ſollte indeß die Witterung fo günſtig bleiben, fo 
ſteht ein Weichen wohl zu erwarten. 5 

Wir notiren: Feinſte Mecklenburger Grenz-, Priegnger 
und Hannoverſche Butter 32—37 %, feine Weimariſche, 
Heſſiſche und Thüringer nach Qualität 28—34 3%, feine Neg⸗ 
brücher 27— 27% 4, Schleſiſche 26 ½—27 % Ag, Elbinger 
und Niederungsbutter 27—27 , feinſte Schmelzbutter 2644 
—31 ; Pflaumenmuß 8 ½ &. dr &. 


Fondsbörse. 
Berlin, 7. April. 


B 
Berlin-Anh. E.-A. 1142 |141 J Staatsanl. 56 11015101 
Berlin-Hamburg 119501183 no. r 005 100 
Berlin-Potgd.-Magd. 1840183] Staatsschuldscheine 915 91 
Berlin-Stettin Pr,-O, 1014 — Staats-Pr,-Anl, 18550123 122 
do. II. Ser.] 975 97 [ Ostpreuss, Pfandbr, | — | 89 
do. III. Ser.] 47%) 96% | Pommersche 33% do. 927 81 
Obeschl, Litt, A. u. C. 14431433 Posensche do, 4% — 103% 
do, Litt. B. 128 127 do. do, neue | 98% 98% ' 
Oesterr.-Frz.- Stb. 140 — Westpr. do. 34% 897 88 
Insk. b. Stgl. 5. Anl.] 84 83% do. 4% — — 
do. 6. Anl.] 97 96% | Pomm, Rentenbr, 100 99 
Russ.-Poln, Sch.-Ob.] 81 | 80 Posensche do. 98 % 
Cert. Litt. A. 300 fl.. — | 94% Preuss. do. 997 99 
do. Litt. B. 200 fl. — — Pr. Bank-Anth. -S. 120 119 
Pfdr. i. S.-R. — | 83% | Danziger Privatbank|103% 102 
Part.-Obl. 500 fl. — 92 | Königsberger do, | — | 97 
Freiw. Anleihe 1013/1013] Posener do. — | 95 
5 6 Staatsanl. v. 59 |108 1073] Disc.-Comm,-Anth. | 38 | — 
St.-Anl, 50/2/4/5/7/9|10121101% | Auel. Goldm, a 5.%|.— |109% 
Wechsel-Cours. 3 2 
Amsterdam kurz 1433 [1224 Paris 2 Mon, 79% 79% 
do. do. 2 Mon, [1425 141% [Wien öst. Währ,8 T.] 74% 73K 
Hamburg kurz 1514151 [Petersburg 3 W. 92 92; 
do, do. 2 Mon. 1505150 [Warschau90 SR. 8 . 831 831 


London 3 Mon. z. 21, 21 [Bremen 100d. 8.110 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


— 2 Baromet. ; 
25 5 Stand in Mm 82 Wind und Wetter. 
2 Par.⸗Lin. 1 
7 4 389,96 | + 7,5 [R. fe; bell und ſchon. . 
80.8 342,86 | + 2,4 [N. flau; do. 
12 343,07 O. do. do, 


+59 


Danziger 


| Privat = Actien = Bank. 


Die neuen Dividendenſcheine zu den Actien 
der Danziger Privat⸗Actien⸗Bank können gegen 
Einlieferung der Taloas in unſerm Comtoir vom 
1. Mai ab in Empfang genommen werden. ; 

Den auswärtigen Inbabern von Actien iſt 
es geſtattet, ihre Talons bis zum 23. April c., 
in Berlin bei den Herren Meyer und Golpitein, 
in Breslau bei dem Schleſiſchen Bank⸗Verein, 
in Stettin, Königsberg, Poſen, Magdeburg und 

Köln bei den dortigen Privat⸗Banken, 
egen Quittung niederzulegen, gegen deren Rück⸗ 
abe ſie die betreffenden Dividendenbogen vom 


8 
1 Mai ab, daſelbſt koſtenfrei in Empfang nehmen 
können. Nach dieſem Zeitpunkt erfolgt die 
lieferung nur in Danzig. 
Danzig, 30. März 1862. 
Die Direction. 
Schottler. 


us⸗ 


uhnenpfähle 
Bindeweiden und 


Schachtruthen F ⸗ld⸗ 


70 


. 1 ſteinen 
für die Königliche Oſtbahn, oberhalb der Brücke 
ei Dirſchau, ſoll im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion verdungen werden. 
Offerten ſind verſiegelt, portofrei und mit der 


Aufſchrift: „Submiſſion auf Lieferung von 
Strom⸗Bau⸗Materialien“ verſehen, bis zu 
dem auf e 

Sonnabend, den 19. April e., 

Vormittags 11 Uhr, 
anſtebenden Termine, an die Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 
Inſpection in Dirſchau einzuſenden. 

Die dieſer Lieferung zum Grunde liegenden 
Bedingungen find im viesfeitigen Bureau und 
auf Station Danzig einzufeben. 

Dirſchau, den 3. April 1862. 


Der Eiſenbahn⸗ iebg=° 
ee eee 


Stand der Lebensverſicherungs⸗ 
Bank f. D. in Geha 


am 1. April 1862. 


Verſicherte 23,840 Perſ. 
Verſicherungs⸗Summe 39,420,000 Thlr. 
Hiervon neuer Zugang ſeit 
1. Januar: 
Verſicherte 439 Perſ. 
gane lun eee 855,700 Thlr. 
Einnahme an Prämien und 
Zinſen feit 1. Januar ca. 400,000 + 
Ausgabe für 114 Sterbefälle 198,100 


Bankfonds ca. 10,900, 
Dividende der Verſicherten für 1862 
aus 1857) 29 Proc. 

do. für 1863 


(aus 1858) 33 
ür 1864 


do. 
(aus 1859) 37 
a in werden vermittelt durch 
A. Schönbeck & Co in Danzig, 
Rendant E. L. Sadewaſſer in Berent. 
F. W. A. Preuß in Dirſchau. 
Apotheker L. Mulert in Neuſtadt i. Wpr. 
J. Regehr in Pr. Stargardt. (2409 
— . —— — —-᷑ ———.— 
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Dampfboot Verbindung 
zwiſchen 


Danzig und Elbing. 

Mittwoch, den 9. April beginnen die El⸗ 
binger Dampfböte „Julius Born“ und 
„Linau“ ihre regelmäßigen Fahrten zwi⸗ 
ſchen Danzig, Rothebude, Matenhof 
(Tiegenhof) und Elbing, und zwar wird an 
Son Montag, Mittwoch, Freitag u. 


nnabend ein Dampfboot von Danzi 
um 7 Uhr Morgens und an denſelben Tage 
auch von Elbing um 6 Uhr Morgens expedirt. 
Das Paſſaglergeld beträgt zwischen El: 
bing und Danzig: 1. Kajüte 20 , fl. Kajüte 
125 Ker; zwiſchen Elbing und Platenhof (Tie⸗ 
genhof): 1. Kajüte 15 %, I. Kajüte 10 ; 
zwiſchen Elbing und Rothebude: I. Kajüte 173 
W II. Kajüte 124 Br; zwiſchen Danzig und 
fatenhof 1. Kajüte 17 %, II. Kajüte 123 8% 
3 Danzig und Rotbebude I. Kajüte 15 9, 

1. Kajüte 10 ds pro Perſon. , 

üter nach oben genannten Orten wie auch 


nach Königsberg werden billig befordert.— 
Die Kajüten ſind gehelzk. Jede Tre Aus- 
kunft ertheilen 

Die Ballen der Elbinger Dampfböte 


allerstaedt & Co., 
Bee ſriſche Rübkuchen frei den Bahnbö 
empflebt 1 915 Dane I: 55 
n agenladungen k. a 
[1962] 9 N. VBaecker in Mewe. 


Actien - Subscription. 
Preußiſche Hypotheken - Berficherungs- 
Actien⸗Geſellſchaft zu Berlin. 


Nachdem die Statuten obiger Geſellſchaft von den königl. Miniſterien genehmigt, und 
die Unterzeichneten als Gründungs⸗Comité zuſammengetreten find, wird hiemit die erſte 


Actien⸗Emiſſion von 


2,500,000 Thaler in 3000 Actien ä 500 Thaler, 
vom 7. bis 19. April e., 


zur öffentlichen Subſcription geſtellt. 
M. M. Normann 
J. Simon, Ww. & Söhne 
Agri Litten 
Breeſt & ee 1 En 
Wilhelm Wolff a 
S. L. Landsberger 8 
Gebrüder Friedländer. 9542 
Ritterſchaftliche Privatbank 
Carl Denele „ Mepnız 
Morgenſtern & Coo. 
Moritz & Hartwig Mamroth 
Deichmann & Co. 
Adolph Schmedding & Söhn 

Bei der Zeichnung find auf jede Actie 


Es nehmen Zeichnungen an: 


zu Danzig. 

in Königsberg. 
in Elbing. 

in Berlin. 

in Berlin. 

in Breslau. 

in Breslau. 
in Stettin. 
.. in Magdeburg. 
..in Magdeburg. 
4 . in Poſen. 

in Köln. 

in Münſter. 


N 


25 Thaler anzuzahlen, und wird die darüber ausge⸗ 


ſtellte Quittung bei dem nach erfolgter landesherrlicher Beſtätigung auf jede Actie zu leiſtenden 


Einſchuß von 125 Thaler in 


Anrechnung gebracht. Im Falle die Geſammtzahl der bisher 


und während der öffentlichen Subſeription gezeichneten Actien 5000 Stück überſchreitet, findet 
eine verhältnißmäßige Reduction der Zeichnungen, mit Bevorzugung derjenigen von einzelnen 


Actien, ſtatt. 


Statuten und t N den Zeichenſtellen zu haben. 


Berlin, den 2. Apri 


Das Gründungs-Comité der Preußiſchen Hypotheken-Verſicherungs⸗ 
Actien-Geſellſchaft. 
Banquier J. T. L. Gelpde sen. (Firma Breeſt u. Gelpcke) zu Berlin; Kaufmann Friedrich 


Wilhelm Wolff (Firma: Wilhelm Wolff in Berlin und Mancheſte 


3 Geh. Juſtizrath, 


Stadtgerichts-Director Voigt zu Berlin; Geh. Finanzrath Carl Löwe zu Berlin; v. Olberg, 
General⸗Mafor a D. zu Berlin; Juſtizrath Guſtav Wolff, Rechtsanwalt am königlichen 
Obertribunal zu Berlin; Dr. Otto Hübner, Director des ſtatiſtiſchen Central- Archivs zu 


Berlin; Juſtizrath Pr. Straß zu 
auf Welna; 
S. L. Landsberger) zu Breslau; 


Burggraf zu . auf Kleinkotzenau; 
ittergutsbeſiger Förſter auf Kontop 


erlin; Rittergutsbeſitzer und General-Conſul Gutike 


Moritz Landsberg (Firma: 
Rittergutsbeſitzer 


Gerhard Geysmer auf Terranowa bei Elbing, außerordentl. Mitglied des Landes-Deconomie⸗ 
Collegii; Martin Elsner v. Gronow auf Kalinowitz, ordentl. Mitglied des Landes⸗Oeconomie⸗ 
Collegii; Commerzienrath Deneke zu Magdeburg; Stadtrath Auguſt Morgenſtern 
ee Morgenſtern u. Co.) in Magdeburg; Nittergutsbefiger und Amts rath Jacobs auf 

reskow; Carl Kohlbach auf Neue Mühle bei Alt-Nuppin; Rittergutsbeſitzer v. Hövel auf 


Meſeberg bei Granſee; Rittergutsbeſitzer v. Lavergne⸗P 


eguilhen auf Falmirowo; Ritter⸗ 


10 0 5 Sesam Stubenrauch auf Roſtin; Rittergutsbeſitzer v. Hennig auf Dem⸗ 


owalonka; 


Verfaſſungs⸗Urkunde 


jr den Preuß. Staat nach den amtlichen 


erkündigungen ihres urſprünglichen und abge⸗ 


derten Wortlautes in i 
ihrer jetzt gültigen Faſſung 
hergeſtellt und mit einem alpbabetifhen Res 
giſter verſehen von Mar Moltke. 
Preis 5 Sgr., mit Schreibpapier durchſchoſſen 

Preis 72 Sgr. i 
Vorräthig bei 


Ernst Doubberck, 


Buch- u. Kunſt⸗Handlung, 
Langgafie No. 35. [2429 


Literariſche Anzeige. 

Der unterzeichnete erlaubt ſich bei 
dem a des neuen Schulſemeſters 
ſein vollſtändig ſortirtes Lager aller in 
hieſigen und auswärtigen Schulen ein⸗ 
geführten Bücher, Atlanten u. ſ. w. in 
neuen und dauerhaften Einbänden und 
zu den wohlfeilſten Preiſen ergebenft zu 
empfehlen. Th. Anhuth, Buchhändler, 
is [2345] Langenmarft 10. 


Abgeſchnittene 91 acinthen 
ar 


aus Berlin, 12 ſtarke Schäfte für 
2% S J2453 


2 
empfieblt Julius Radike, 
Langgaſſe, Ecke der Gerbergaſſe. 


Rahme zu Photographien 


ſind wieder in allen Größen vorräthig u. em⸗ 
pfehle solche billigſt, ſo wie Albums zu Pbo⸗ 
tog aphien von 0 Sgr. an bis 8 Thlr. 

12461) H. Kienaſt, Jopengaſſe 29. 


Auction mit engliſchen 
Schweinen zu Oliva. 


Montag, deu 14. April 1862, Nachmittags 
3 Uhr, werde ich im Auftrage des Gutsbeſitzers 
Kae zu Oſterwieck in Oliva beim 
Gaſtwirth Herrn Schubert öffentlich an den 
Meiſtbietenden verkaufen: 
circa 40 Stück ſchöne engliſche Abſetz⸗Ferkel, 
. m „ halbjährige Schweine, 
die ſich ſowohl zur Zucht als zur Mäſtung 
eignen. 


Der Zahlungs⸗Termin wird den bekannten 
Käufern bei der Auction angezeigt. 
Joh. Jae. Wagner, 
Auctions⸗Commiſſarius. 
em 


Deere 
Speditions⸗Anzeige. 
Bei Speditionen über bieſigen Platz em⸗ 
pfehle ich meine Vermittelung und verſpreche 
die prompteſte Expedition. 
Elbing, im April 1862. 


Eduard Feick. 


2326] 


owe ommerzien⸗Rath Moritz Simon (Firma: J. Simon, 
Königsberg; Gutsbeſitzer und Fabrikant Brauſe aus Dederſtedt. 


— —— — l!ñ—ů—ñ —ͤjö* 72Aç. —j——ͤ —xͤ ＋— 


w. u. Söhne) in 
2425 


Die K. K. privil. Azienda Aſſicura— 
trice in Trieſt 

übernimmt Verſicherungen gegen 
Stromgefahr, ſo wie auch gegen Schäden wäh⸗ 
5 
erbittet und fertigt ſofort die Policen PL ‚unge 

Rob. Heinr. Pantzer, 

[2219] Haupt⸗Agent. 


Frisch gebrannter l 
KAL mi 


ist stets zu haben Langgarten 107 
und in der Kalkbrennerei bei Legan. 
12450) J. G. Domansky Wwe. 


5 Waſſermühlen mit Land, hat mit 4—10,000 
Thlr. Anzahlung u verkaufen 
12232 H. charnitzky in Elbing. 


Fromage de Brie und Neuſcha⸗ 
teller Käſe empfiehlt Bi 


F. A. Durand, Langgaſſe 54. 


2 Verkaufen! 

Einige recht hübſche Beſitzungan, im Heiligen⸗ 
beiler und Pr. Eylauer Kreiſe, find mir unter den 
günftigiten und reellſten Bedingungen zum Vers 
auf üdergeben, worauf ich mir Kaufluſtige auf⸗ 
merkſam zu machen erlaube. 5 
[2417] Franz Haſſenſtein, in Zinten. 
Vier bis fünfbundert ſtarke Hanimel nach Aus⸗ 

wahl des Käufers aus neunhundert Stück, fo 
wie vierhundert junge Mutterſchafe, ſtehen in den 
Wieſe'ſchen Gütern bei Br. Holla d zum Verkauf, 
Die Abnabme ſogleich nach der Schur. [2424] 


Vomacliche ungariſche Wacholderbeeren A 
Scheffel 1 . 25 Ar. empfiehlt 
11962 Baecker in Mewe. 


Guts⸗Verkauf. 


Ein Rittergut in Weſt Preußen, beſtehend 
aus 1809 Morg., wovon 36) Morg. alt beſtan⸗ 
dener Wald, ein ſchönes Wieſenverhältniß, welches 
jährlich 300 Fuder (vie ſpännig) Heu liefert; 
herrſch. Wohn⸗ und Wirthſchafts ebäude in ehr 
gutem Stande. Inventar: 20 Pferde, 40 Ochſen, 
54 Kühe, 300 Schafe, 30 Stück Jungvieh, Aus⸗ 
ſaaten 360 Scdeffel, iſt für 80,90 Ag bei 20 
bis 25,000 % Anzahlung zu verkaufen. Hypo⸗ 
theken feſt und in 10 Jahren nicht kündbar. 

Näheres hierüber ertheilt der Guter⸗Agent 

Th. Kleemann in Danzig, 
2439 Breitgaſſe No. 6°, 
Lein- und Rübkuchen, ächt fran zöſiſche Luzerne, 

w iß⸗ u, rothes Kleeſaat, Thimotheum, Som: 
werjaat-Meizen, Saat⸗Wicken, Gerſte u. Hafer, in 
friiher u. beſter Walität wird billigſt empfoblen 

undegaſſe No. 92, im Comptoir. 2435] 


8. 92, ier Gomptoier — A 
Bin Lehrling kann noch placirt j 
werden bei H. M. Herrmann. \ 


ERTL ER 


Ein noch in Condition ſtehender, 
militairfreier, derpolniſchen Sprache 
mächtiger, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener Inſpeetor, ſucht zum April 
oder Maid. J. ein anderes Engage⸗ 
ment. Gefällige Auskunft ertheilt 
die Expedition dieſes 
eee NETTE 

Das Comptoir von 
Buggennagen & Co., 
befindet sich von Montag, den 
7. April er. [2352] 

Langenmarkt No. 20,1 Treppe. 


Für die drei oberen Classen des 
Gymnasiums habe ich vom 1. Mai. 
ab einen neuen Cursus für den Un- 
terricht in der englischen Sprache 
eingerichtet. — Diejenigen, welche 
an demselbsn Theil zu nehmen be- 
absichtigen, wollen sich bei mir 


melden. Friedländer. 


Ein junger Mann, der einige 
Schulkenntniſſe beſitzt, findet ſogleich 
ein Unterkommen als Comptoir⸗ 
Diener. Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


ndwirt tl. Verei 
Der landwirtschaft ſberein Zoppot 


Freitag, den 11. d. M. 
in Kreiß' Hotel daſelbſt. 
Der Vorſtand. [2463] 


Sonntag Abends, den 13. April wird 

im Saale des Herrn Thomas eine Dilet⸗ 

tanten⸗Vorſtellung, beſtehend in der Aufführung 

weier Luſtſpiele, zu Gunſten des hieſigen Ver⸗ 

chönerungs⸗Vereins, ſtattfinden, wozu ergebe nſt 

einladet f 5 
Mewe, den 8. April 1862. 


Das Comité. (2167 
Verein junger Kaufleute. 


Morgen, Mittwoch, den 9. April, Abends 
7 Uhr, zweiter Vortrag des Herrn Rechtsanwalt, 
Lipfe über das deutſche Handelsgeſetzbuch. 
Geſangsübungen. 

12440 Der Vorſtaud. 


Stadt⸗ Theater zu Danzig. 


Mittwoch, den 9. April? Abonn, suspendn. 
Queue Gatiarfellung des . . 
en egele- 


ofopernſängers Herrn G 
er Barbier von Sevilla. Komiſche 
in 2 Acten. Muſik von Roſſini. Figaro — Herr 
Degele. Einlagen im 2. Act: Zwei Lieder 
I! baccio, geſungen von Fr. Hain⸗Schnaidtinger. 
Dounerſtag, den 10. April: Abonn. suspendu, 
Benefiz für Herrn Julius Witt. Der 
Dorfbarbier. Komiſche Oper ia 2 Acten. 
Muſik von Adam. Hierauf: Die Norah oder 
die Wallfahrt nach Danzig. Danziger 
Localpoſſe mit Geſang und Tanz in 2 Bildern 
von J. E. Mand. Muſik von Ihm. Erſtes 


per 


Bild: Ein Abend großer Ereigniſſe, Zweites 


Bild: Ein Morgen in der Bieitgaſſe. Zum 
Schluß: Feuerwehrtanz, executirt von 30 Per⸗ 


ſonen. 
Anfang 635 Uhr. 
E. Aibbern. 


Au die Urwähler Danzigs u. Umgegend! 
Um in der jo ernſten Zeit der Wuhlvorbe⸗ 

reitungen ſich mindeſtens einige ſehr vergnügte 
Stunden zu ſchaffen, fordere ich alle Urwähler 
der Stadt und des Kreiſes nebſt Familien, ohne 
Unterſchied der politiſchen Lenkung sart auf: 

ih am Donneritüg, den 10, d. Mts., Nach⸗ 

mittags präciſe 64 Uhr, im Danziger Stadt⸗ 

Theater einzufinden, um der 

unſeres all beliebten Komikers Witt zur Auf: 

führung kommenden Danziger Lokalpoſſe 
„Die Norah“ beizuwohnen. Ein Urwähler. 


ie verehrte Direction bitten: wir um gütige 

Wiederholung des „Hamlet“, welche die 
Erinnerung an Fräulein Cheiſt's herrliche 
Darſtellung der „Ophelia“, an die zarte Rein⸗ 
heit der Farben und Linien, mit denen ſie das 
dichteriſche Gebild Shakesſpeare's wundervoll 
poetiſch wiederſchuf, und an die feine und mei⸗ 
ſterhaft ausgeführte Auffaſſung jener ſeſtſam con⸗ 
ſtruirten Individualität, auf das Ungeduldigſte 
erwarten macht. 

Wir hoffen um ſo mehr auf baldige Ge⸗ 
währung unſerer Bitte, als uns der Wunſch 
rüdſichtlich des großen Kunſtgenuſſes wahrhaft 
am Herzen liegt. 


[2455] Sehr viele Theaterfreunde. 
Eingeſan dt. 
Shanghai, zweite Stadt des Reichs, im 


April Mandarin Kam hat aus dem Innern jeir 
nes ſchwarzen Herzens die beſten Unterthanen 
des himmliſchen Reiches mit Koth beſudeln wol⸗ 
len, hat uns Tafpinas beſchimpft, uns — die 
Geireuen, die den Palaſt Sr. himmliſchen Ma⸗ 
jeltät mit Pfeilern der Wahrheit und des Rechts 
halten und tragen, — uns, die die heiligen 
Lehren des Confucius bekennen, hat Kam mit 
Lügen überhäuft — Kam! deſſen Tugend ein rothet 
Knopf iſt! Zittern ſollen wir vor dem Donner 
feiner innern Wuth. Ihm fehlen die Blitze; 
ſein Lärm verſtummt in ſeinen Gewändern. Wir 
fürchten uns nicht. Mag ſein Schatten kleiner 
werden. Fun nebſt Getreuen. 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


zum Benefiz 


